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Von dieſer den Intereſſen 

der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chenrlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poftimtern, 


as 


Dienſtag, 
am 30. März 
1841. 


m 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Suar⸗ 
tal aller Orten franeo 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Bläts 
ter erſcheinen. 3 


Dampfibest. 


ar lgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volk sblatt 


n r 


Der S ch wa rz e. 
{ (Fortfesung,) . 


Wir verließen die beiden Schiffe, als der Oporto 
ſo eben aller Hoffnung zu entrinnen entſagt hatte und 
ſich zum blutigen Kampfe bereitete. 

Tiefe Nacht bedeckte den Oeean, und die Dunkel⸗ 
heit wurde nur durch den Blitz der Karonaden erhellet, 
die der Seeräuber regelmaͤßig auf den Oporto abfeuerte. 
Dieſe augenblickliche Helle verbreitete ein rothes Licht 
uͤber das geſpenſtige Schiff und die grimmigen Geſtal⸗ 
ten, welche unverwandten Blickes, wie blutgierige Tiger, 
ihre nur zu ſichere Beute im Auge behielten. Immer 
wieder krachten die gefaͤhrlichen Geſchuͤtze, und immer 
ſicher erreichten die Kugeln ihr Ziel. Verzweifelnd 
ergaben ſich die Portugieſen in ihr Geſchick und hörten 
andaͤchtig die Meſſe, welche der ehrwuͤrdige Schiffspre⸗ 
diger im unterſten Raume des Schiffes hielt und ſeine 
Beichtkinder zum Tode einſegnete. nn Fe 
Ergreifend war dieſer Anblick; hier die blaffe Ge: 
ſtalt Angelikas, zweifelnd ihre Blicke gen Himmel rich⸗ 
tend, und dort der ſtolze, muͤrriſche Grande, finſter vor 
ſich hinſtarrend, rings um fie das bigotte Schiffsvolk 
und die ſonſt ſo verwegenen Soldaten, wie fie verzwei⸗ 
felnd ſich an die Bruſt ſchlagen und mit Begierde wieder 
den Troſtworten lauſchen, welche der greiſe Prieſter, 
ſie aufzumuntern, ſpricht. ö i en 

Da ertoͤnen die Pfeifen, und verworrene Stimmen 

dringen vom Verdeck herab; Alles ſtuͤrzt hinauf. So 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenze 


nden Orte. 


ß 


eben tauchte Aurora aus ihrem Fluthengrabe auf — 
ein herrlicher Anblick, der zu jeder andern Zeit das 
Herz manches jugendlichen Kriegers erhoben und be⸗ 
geiſtert haben wuͤrde — jetzt blieb die Koͤnigin des 
Tages unbeachtet, und alle Blicke richteten ſich auf den 
Piraten, deſſen ſchwarzer, todtenähnlicher Rumpf immer 
näher auf den Wellen herantanzte. 

Die Sonne warf ihre erſten Strahlen auf den 
Oporto, und bei deren Glanze erkannten die Portugie⸗ 
fen erſt ihre ganze Hilfloſigkeit; mit durchloͤchertem 
Rumpfe, die Segel zerfetzt und die Raaen herabge⸗ 
ſchoſſen, trieb das geſtern noch ſo zierliche Fahrzeug 
auf den Wellen dahin. Jetzt war der Pirat auf Kabel⸗ 
taulänge herangekommen und öffnete die Geſchuͤtzlucken, 
aus denen ein verheerender Kugelregen auf den Oporto 
herniederfiel; ſchwach nur beantwortete dieſer den Gruß. 
Krachend ſtießen die Fahrzeuge zuſammen und erzitter⸗ 
ten von dem gewaltigen Stoße; im Nu fielen die Enter⸗ 
bruͤcken, und beſde Schiffe gluͤhen in einer ungeheuren 
Feuermaſſe; fortwaͤhrend zerriſſen ganze Reihen von 
Kugeln die Seitenwände, und dicke Rauchwolken ver⸗ 
huͤllten die graͤßliche Scene. Den blutduͤrſtigen Tigern 
gleich ſtuͤrmten die Seerauber über. die Fallbruͤcke, Alles 
vor ſich niederwerfend; an ihrer Spitze der ſchwarze 
Teufel, den man nie ſo fuͤrchterlich geſehen hatte. Ein 
raſender Kampf begann, der der Verzweiflung mit der 
Raubgier und Mordluſt. Einen blutigen Weg ſich 
bahnend, ſtuͤrmte der Schwarze auf den Gouverneur 
‚ein; die Todfeinde trafen ſich, und unter Blicken des 
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glühendften Haſſes drangen fie auf einander ein. Lange 
dauerte der Kampf; Beide bluteten ſchon aus mehren 
Wunden, und ungewiß war der Ausgang des Zwei⸗ 
kampfs. Unwillkuͤrlich ließen die naͤchſten Kämpfer die 
Waffen ſinken und ſchauten mit banger Erwartung dem 
Ende entgegen; von dem Ausfalle dieſes Kampfes hing 
das Schickſal des Tages ab. Da ſchlug der in den 
Waffen geuͤbtere Piraten-Kapitain ſeinem Gegner den 
Degen aus der Fauſt und mit graͤßlichem Hohnlachen 
durchſtach er ihn. 

Jetzt ſank den Portugieſen der Muth; nur matten 
Widerſtand leiſteten ſie noch den vordringenden Piraten, 
und ſchon erhoben dieſe ein Triumphgeſchrei — da 
ertoͤnte von der Seite des Piratenſchiffs ein lautes 
„Hurrah!“ und eine ſtarke Anzahl bewaffneter Maͤnner 
erſchien ploͤtzlich, wie aus den Wogen getaucht, auf dem 
Kampfplatze und drang von hinten auf die Piraten ein. 


Dieſe ſtutzten anfangs und ſahen ſich ſtaunend und 


fragend an; doch bald gewann die ihnen eigenthuͤmliche 
Keckheit und Todesverachtung die Oberhand, und mit 
gellendem Schrei warfen ſie ſich auf die neuen An⸗ 
koͤmmlinge, welche, an Zahl ihnen nicht gewachſen, die⸗ 


ſem Andrange nicht zu widerſtehen vermochten und ſich 


fechtend zuruͤckzogen. Doch immer weiter drangen die 
Piraten vor, und die Söhne. des Meeres waren genoͤ⸗ 
thigt, ſich eilend in ihr Boot zuruͤckzuziehen und ab⸗ 
zuſtoßen. : f 

Schon wandten ſich die Seeraͤuber nach dem Por⸗ 
tugieſen zuruͤck — da enterten wieder zwei wohlbewaff⸗ 
nete Boote den Piraten. Wer erklimmt ſo heldenkuͤhn 
das Verdeck? Es iſt Fitz William, der erſte Lieutenant 
des Dreideckers „Concordia,“ eines engliſchen Schiffes, 
das ſchon lange den Seeraͤubern nachgeſpuͤrt und jetzt 
ſie uͤberraſcht hatte. Mit dem Degen im Munde und 


dem Aus rufe: „mir nach!“ erſteigt der tapfere Juͤng⸗ 


ling das Vorderkaſtell des Piratenſchiffs. Ihm nach 
dringen Tom Cringle, der Hochbootsmann, und zwanzig 
der kuͤhnſten Matroſen. Das Hinterkaſtell wird zu glei⸗ 
cher Zeit von O' Kean, dem zweiten Lieutenant und der 
Mannſchaft der Schaluppe erſtiegen, waͤhrend die See⸗ 
raͤuber, noch mit den muthigen Streitern des Kutters 
im Kampfe begriffen, die Erſteigung des Verdecks 
nicht bemerken. Da ſtuͤrzt mit wuͤthendem Schrei der 
„Schwarze“ nach dem Hinterkaſtell und ſeine nervige 
Fauſt erfaßt den zweiten Lieutenant, der eben das Ver⸗ 
deck erreicht. Nach kurzem Ringen packt der Piraten⸗ 
Kapitain den ſchlanken Juͤngling, dreht ihn hoch in die 
Luft und wirft ihn hohnlachend über Bord. Dann 
zieht er ein Piſtol — mit zerſchmettertem Haupte ſtuͤrzt 
der naͤchſte Streiter Albion's in die Fluthen. Den 
Dritten noch ſendet er ihm nach und ſaͤubert darauf 
mit Hilfe feiner Genoſſen dieſen Theil des Verdecks. 
Auf dem Vorderkaſtell wuͤthete der Kampf nicht 


minder heftig. Hier hatte Fitz William mit zwanzig 


ſeiner Leute gluͤcklich das Verdeck erreicht und lautlos 
drangen dieſe auf die Seeraͤuber ein. Da warf ſich 
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ihnen Mae⸗Lean, der rieſige Schotte, mit einer Handvoll 
verzweifelter Piraten entgegen und theilte mit ſeinem 
langen Schlachtſchwerte gewichtige Streiche aus; doch 
er fanf, von einer Flintenkugel tödtlich getroffen. 
Ueber feine Leiche drangen die Britten muthig vor, 
und die auf dieſer Seite ſchwache Anzahl der Seeraͤu⸗ 
ber begann zu wanken; doch ſchon ſtuͤrmt der Schwarze 
heran, gefolgt von einer Anzahl ſeiner Raubgenoſſen. 
Die fo verſtaͤrkten Piraten drangen von Neuem auf die 
Britten ein; doch auch dieſe erhielten Verſtärkung und 
ſtanden feſt, wie die Felſen ihres Heimathlandes. Nun 
entbrannte ein grimmiger Kampf. Tapfer ſtritt die 
Mannſchaft beider Schiffe, doch neigte ſich allmaͤhlig 
der Sieg auf die Seite der Britten. Immer mehr 
Streiter Englands erſtiegen das Verdeck; bald war die 
Anzahl der Piraten auf die Haͤlfte geſchmolzen, und 
auch dieſen ſank der Muth. Nur der Schwarze raſ'te 
noch und beſchaͤftigte faſt allein die Feinde. Da drang 
Fitz William ſelbſt auf ihn ein; ſauſend ziſchten die 
Klingen durch die Luft und ſanken ſchwer auf die 
Kaͤmpfenden nieder. Raſch ausfallend zerfleiſcht der 
Pirat des Britten linken Arm und dieſer ſtrauchelt 
zugleich und ſinkt in's Knie; ſchon holt der Schwarze 
um moͤrderiſchen Hiebe aus — doch er ſinkt in dem⸗ 


b ſelben Augenblicke, von einem Schlage Tom Lingle's, 


des Hochbootsmanns, betaͤubt, zuſammen. Ueber ihn, 
den gewaltigſten Streiter der Seeraͤuber, ſtuͤrzten die 
Britten vor; der kleine Haufe der Feinde, im Hinter⸗ 
kaſtell zufammengedrangt, leiſtet nur ſchwachen Wider⸗ 
ſtand und bittet um Pardon; ſchon rufen die Englaͤnder 
Victoria — da erhebt ſich der Piraten-Kapitain mit 
blutigem Haupte, uͤberſchaut den Kampfplatz und eilt 
unbemerkt hinab in die Kajuͤte, oͤffnet die Pulverkam⸗ 
mer, wirft noch einen verzweifelten Blick nach Oben 
und druͤckt dann das Piſtol in das geoͤffnete Pulverfaß 
ab — ein Schlag, und in tauſend Truͤmmern zerſchellt, 
treiben die Ueberbleibſel des herrlichen Schiffs auf dem 
Ocean umher, und an den ſchrecklich verſtuͤmmelten 


Gliedmaßen der Kaͤmpfer halten die Haifiſche ein blu⸗ 


tiges Mahl. 


Was war indeſſen aus dem Portugieſen geworden? 
Nachdem die Piraten von demſelben zuruͤckgewichen, 
ſtand der Reſt der Mannſchaft des Oporto in groͤßter 
Unentſchloſſenheit auf dem Verdecke gruppirt und hatte 
nicht den Muth, fernern Antheil an dem Gefechte zu 
nehmen. Da eilt ein junger Mann aus dem feindlis 
chen Schiffe auf die Enterbruͤcke, durchhaut mit einem 
Beile die Taue und loͤſet die Enterhaken; dann ſpringt 
er auf den Oporto und giebt geraͤuſchlos den Befehl, 
die Segel aufzuhiſſen — es war Baſilio. Eben ſo 
ſtill wird dieſer Befehl vollzogen; bald war der Por- 
tugieſe aus dem Zereiche des ſchwarzen Teufels und 
eilte mit den ihm uͤbrig gebliebenen Segeln dem eng⸗ 
liſchen Schiffe zu, das in der Entfernung von einer See⸗ 
meile in ſtolzer Ruhe das Ende des Gefechtes erwartete. 


\ 
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Freundſchaftlich nahm man die Portugieſen auf, 
und auch Baſilio, den die Dankbaren als ihren Retter 
bezeichneten, wurde herzlich von dem Kapitain des 
Schiffes, Lord Tomkins, bewillkommt. Letzterer ließ 
fuͤr die verwundeten Portugieſen aufs Beſte ſorgen, 
ſelbſt Einer der Piraten, Overdeen, ein ſtaͤmmiger Hol⸗ 
länder, der auf dem Oporto ſchwer verwundet worden 
war, erhielt auf des menſchenfreundlichen Kapitains 

Befehl die angemeſſenſte Pflege. 

Beſonders aufmerkſam zeigte ſich Lord Tomkins 
indeſſen gegen die halbtodte Angelika, indem er ihr ſeine 
eigene, prachtvoll dekorirte Kajuͤte einraͤumte. Hierhin 
ward das todtenbleiche Maͤdchen von ihren Zofen ge⸗ 
ſchrecklich hatten die Ereigniffe des Tages ihr 

u ſonſt lebensfrohen Muth 
Willig ließ fie ſich führen und verſank 
einen tiefen, todtenähnlichen Schlummer. 

aſilio beſchaute neugierig das majeſtaͤtiſche Fahr⸗ 
deug und that hin und wieder einige Fragen an die 

Matrosen, die ihm bereitwillig darauf antworteten. 

5 Da machte die Erſcheinung der blaſſen, geiſter⸗ 
ähnlichen Angelika auf ihn einen maͤchtigen Eindruck; 
bezaubert blickte er in dieſes himmliſch ſchoͤne Antlitz, 
das durch die tiefe Blaͤſſe einen Anſtrich von Verklaͤ⸗ 
rung erhielt, und war Anfangs geneigt, fie für eine 
den Fluthen entſteigende Gottheit zu halten. Als ſie 
binabſtieg, ſah er ihr ſtarren Blickes nach, gleichſam, 
als erwarte er, ihr holdes Bild wuͤrde wieder zu ihm 
emporſteigen. e 

Während er noch ſo traͤumeriſch daſtand, erſchuͤt⸗ 
terte die Luft ein furchtbarer Schlag; das Meer erbebte 
in ſeinen Tiefen und das maͤchtige Fahrzeug zitterte in 
allen ſeinen Fugen und ſchwankte von einer Seite zur 
andern. Ein erſtickender Dampf erfuͤllte die Atmos⸗ 

phaͤre und als dieſer endlich, vom Winde zertheilt, ver⸗ 
flogen, gewahrte man die Ueberreſte des Piratenſchiffs 
die Wogen in weitem Kreiſe, ſelbſt bis in die Naͤhe 
der Concordia, bedecken. Sprachlos ſtarrten die Brit⸗ 
ten auf das graͤßliche Schauſpiel hin, und ſelbſt der 
in Stuͤrmen ergraute Kapitain erbleichte, dann gab 
Letzterer den Befehl, ſich der Trauerſcene zu nähern. 

Mit vollen Segeln durchſchnitt die „Concordia“ 
die Wogen; man ſetzte ſogleich zwei Boote aus, um 
zu retten, was noch zu retten war — doch nur Truͤm⸗ 
mer und entſeelte Leichname fiſchte man aus den Flu⸗ 
then auf. Langſam kehrten die ausgeſandten Boote 
zum Schiffe zuruͤck, mit den Ueberbleibſeln ihrer wackern 

Mitſtreiter, ſo viel deren von den Zaͤhnen der grimmi⸗ 
gen Haie verſchont geblieben waren. Unter feierlichem 
Gelaͤute der Schiffsglocke und ſtillem Gebete ſenkte man 
ſie in die Tiefe des Meeres, dem weiten Grabe, wel⸗ 
chem man ſie entriſſen hatte und dennoch zuruͤckgeben 
mußte. Auch die Streiter der Portugieſen, unter ihnen 
Don Sitra, wurden hier beſtattet. 

Darauf wandte die Concordia den Kiel und ſteuerte, 
au Mannſchaft zwar zur ‚Hälfte geſchwaͤcht, aber mit 
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ſpielhauſe eine hoͤchſt gelungene 


2 * fe ® 1 „ 2 
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dem Ruhme gekroͤnt, den fuͤrchterlichen Piraten ver⸗ 
nichtet zu haben, dem felſigen Heimathlande zu. Der 


Oporto wurde, ſo viel thunlich, in ſegelfertigen Zuſtand 
geſetzt, und richtete dann ſeinen Lauf den kanariſchen 
Inſeln zu, wo er ausgebeſſert wurde. 


Auf dem Verdecke des Oporto ſtanden Bafilio und 
Angelika, und ſchauten in das rege, lebendige Treiben 
auf den zahlreichen Schiffen und das Gewimmel der 
Kähne im Hafen von Teneriffa, und auf die herrliche 
Gegend, welche vor ihnen lag im ſchimmernden Glanze 
des jungen Tages. Guͤnſtig blies der Wind aus Suͤd⸗ 
weſt, daß die Wimpel weithin flatterten, ein loſes Spiel 
der Luͤfte, und die weißen Segel ſich blaͤheten. Jetzt 
war der letzte Anker heraufgewunden, der Letzte der 
zur Mannſchaft Gehoͤrigen am Bord, da donnerten die 
Kanonen den Abſchiedsgruß, daß das Schiff erbebte, 
und Angelika, erbleichend, in Baſilos Arme ſank, und 
die Matrofen jauchzten. Druͤben vom Lande heruͤber 
riefen noch Stimmen, winkten noch Tuͤcher, von den 
Forts erkrachten die Kanonen, und von den Schiffen 
toͤnte Abſchiedsruf und Lebewohl. 

(Schluß folgt.) 


DSD 
Briefliche Mittheilungen 


Poſen, den 25. März 1841. 


Wenige Directoren deutſcher Provinzial⸗Bühnen haben ſich 
eine ſo lange Reihe von Jahren die Zufriedenheit und Liebe des 
Publikums in ſteter Steigerung erhalten, wie unſer Ern ſt Vogt. 
In guten Zeiten denkt dieſer zum Lenker einer Buͤhne geborene 
Mann nicht, wie er recht viel bei Seite lege, ſondern wie er 
Vorrath anſchaffe, der fuͤr lange ausreiche, und wenn es traurig 
geht, verliert er nie den Muth, ſondern ſucht ſich durch erhoͤhte 
Unſtrengungen bald wieder emporzuhelfen. Seine Redlichkeit iſt 
in der deutſchen Schauſpielerweit rühmlichſt bekannt. Fuͤnf und 
zwanzig Jahre iſt Vogt Director, und es kann ſelbſt kein 
Choriſt auftreten und fagen: Der Mann hat mich gedrückt, ich 
habe einen Heller Gage an ihm verloren. Selbſt hoͤhern Ortes 
hat dieſes würdige Streben Anerkennung gefunden. Von unſerm 
hochſeligen Könige erhielt Herr Vogt zum öftern Geſchenke von 
2000 Thalern, und kuͤrzlich hat ihn Se. Maj. der jetzt regie⸗ 
rende König durch ein Geſchenk von 1500 Thalern überraſcht. 
Sparſam und umſichtig, iſt Vogt bemuͤht, feine Geſellſchaft ſtets 
vollftändig und nach Kräften gut zu erhalten, und die vorzuͤg⸗ 
lichſten Namen der Kunſtwelt als Gäfte hierher zu ziehen. So 


hat zuletzt Herr Rüthling vom Berliner Hoftheater hier acht 


Mal bei ftets vollem Haufe gaſtirt. Mad. Chriftiany vom 
Hamburger Stadttheater iſt bereits ſechs Mal aufgetreten, den 
20. d. M. mit der genialen Agneſe Schebeſt, welche bie 
Norma fang, während Mad. Chriftiany die Rolle der Adal⸗ 
giſa übernahm. Trotz der bedeutend erhöhten Preiſe (ein Logen⸗ 
oder Parket⸗Platz koſtet 1 Thaler) ſind die Billets zu den Vor⸗ 


ſtellungen der Dem. Schebeſt lange vorher vergriffen, ſo daß 


keine Kaſſe ftattfindet. Die Geſellſchaft verläßt uns bald, um 
mit den Oſterfeiertagen die Bühne in 
Am 19. d. M. gab der hohe polniſche Adel im hieſigen Schau⸗ 
Vorſtellung zu wohlthätigen 
Zwecken. Das Haus war überfüllt, obgleich ein Billet zwei 
Thaler koſtete X. 


— 


Bromberg zu eroͤffnen. 


Wie die en ſcheint jeh unanſtaͤndiges Betra⸗ 
5 gen, namentlich unter Leuten höherer Stände, mancher Orte zu 
graſſiren. 
eigenthümlich iſt es, daß zu gleicher Zeit die Maskenbaͤlle 
im Drurylane⸗ Theater zu London ſich durch Gemeinheit eini⸗ 

ger oder vieler anweſenden Perſonen ausgezeichnet haben, 

Doch nicht blos wir im Norden laſſen dergleichen vorfallen, 
auch aus Rom werden uns le öffentliche Auftritte 
berichtet. Die neue dreiaktige Oper: Adelig von Donizetti 
erregte einen ſehr entſchiedenen Beifall, die Aufführung wurde 
aber durch die Herzoͤge von Santa Croce und Maracotti 
unterbrochen, welche Ort und Zeit für. geeignet hielten, ſich 
zu ohrfeigen⸗ Sollte das eine neue Art zu applaudiren 
ſein? Es klatſcht auch! — 

: Die Mutter des beruͤhmten Schauſpielers und 
Bühnendichters F. L. Schroͤder (ſein Vater war Organiſt 
in Berlin) hatte ſich von ihrem Manne getrennt, wurde 

Schaaſpielerin und heirathete ſpaͤter, da ihr Mann geſtorben 
war, ihren geſchaͤtzten Kollegen Ackermann. Das machte ſich 
ſehr dramatiſch. Ackermann erlaubte ſich einmal, dem Rechte 


N Ss früherer Bekanntſchaft zu viel vertrauend, einen etwas derben 
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Scherz in Gegenwart Anderer mit ihr, und ward dafur be⸗ 
ſtraft, wie Graf Effer von der Königin Eliſabeth. Die 
That war ſtark über den Willen hinausgegangen, denn 
Ackermann trug ein geſchwollenes Geſicht davon. Die noch 
jr ing Witwe fuͤhlte ihr Unrecht tief, bereute, wollte gut 
8 zachen, aus dem Haber ging eine Ehe hervor, und fo 
ward Ackermann durch eine Ohrfeige Schroͤders Stiefvater. 

Gar mancher Andre hat bei der Heirath mit einer Wittwe 

erſt fpäter durch mitgebrachte ungetathene Kinder u 
5 als eine Ohrfeige bekommen. 

Die Schnelligkeit des Blitzes zu meffen, iſt nach 
einer 1 ſinnreichen Methode Arago's möglich: Der Ge⸗ 
gend gegenüber, wo das Gewitter iſt, ſtellt man ein metal- 
lenes Rad mit hundert dünnen Speichen auf. Ein Uhr⸗ 
werk dreht es ununterbrochen und regelmäßig zehn Mal in 
einer Sekunde oder ein Mal in Wo Sekunde um. Der 
Beobachter ſtellt ſich zwiſchen das Rad und die Gewitter⸗ 
wolken, doch ſo, daß das Licht der Blitze ungehindert auf 
das ſich umdrehende Rad fallen kann. Dieſes Rad ſieht 
man meiſtentheils nicht, weil nach unſerer Vorausſetzung 
Alles im Finſtern iſt. Es zeigt ſich ein Blitz; in demſel⸗ 
ben Augenblicke wird das Rad erleuchtet; man muß es da⸗ 


Er her ſehen und ſieht es auch, aber unter Umſtaͤnden, die je 


der Dauer des Blitzes verſchieden find. Hat der Blitz 


BEN aut wahrend einer unendlich kurzen Zeit geleuchtet, ſo wird 
185 während „ Sekunde das Rad wie hundert leuchtende, 


unbewegliche und die ſcheinbare Breite der wahren Speichen 
habende Speichen erſcheinen. Hat der Blitz „900 Sekunde 

gedauert, ſo wird das Rad wie ein vom Mittelpunkte nach 
1. Ve eme zw EUR Kreis erſcheinen. Dauert der 


G 


* * 


Ueber die Berliner Redoute kein Wort mehr, aber 


300 — | | 
i ſe um di e iM e kel ae 


Blitz ein halbes V oootel, ein Diittet Viertel, Fuͤnftel ze. 
eines H gogtels einer Sekunde, ſo werd ſeſer Deter rg 
foͤrmige Erſcheinungen. entſprechen, Woo i e, e, de 
Geſammtoberflaͤche des Kreiſes ganz ohne Licht bleibeng 
Macht man das umgehende Rad immer größer, fo wird 
die oberflächliche Skala der Maaße fo groß, fo desc eber 
werden, als man nur wuͤnſchen kann, 

„Der außerordentliche an's Fabelhafte genen 
Reichthum einzelner Großen des alten Roms iſt bekannt; 
Jeder weiß auch, daß der Kardinal Mazarin ſeinen Erben 
uͤber funfzig Millionen Thaler hinterließ, daß die Englände 1 

nach der Erſtuͤrmung von Delhi aus dem Schatze di 
Schach achtundſiebenzig Millionen Pfund fortſe Hteppte 
bleiben wir in unſerer Zeit und in Europa. Im r fire 
Litthauen ſtarb ein Grundbeſitzer Fiskewics und hinterli 
feinen drei Söhnen 2000 Doͤrfer mit 60,000 Leibe 
und an baarem Geld zehn Millionen Kronthaler. Er fol 
auch die Hand feiner Tochter dem Herzog Alexander von 


Wuͤrtemberg, der ſpaͤter die Prinzeſſin Marie von Orlean? 


heirathete, abgeſchlagen haben. Sie vermaͤhlte ſich mit einen 


Prinzen Sapieha und erhielt als Mitgift zwei Millionen 


Kronen. Von ſechs Kindern überlebten ihn drei Söhne und 
eine Tochter. Nach litthauiſchem Rechte iſt der aͤlteſte Sohn 
Erbe des ganzen Vermögens; er gab aber ein Viertel deſſel⸗ 
ben ſeinen beiden Bruͤdern. — In Spanien iſt kein Dorf, 
in welchem der Herzog von Medina ⸗Celi keine Beſitzung 
hat; er kann, gleich dem Prinzen von Butera in Sicillen, 
ganz Spanien durchreiſen und jede Nacht zu Hauſe ſchlafen. 
In den öſterreichiſchen Staaten zeichnet ſich bekanntlich der | 
Fuͤrſt Eſterhazy durch feinen Reichthum aus. 5 
Bekanntlich ſchreibt man in den Bücherbatclogen, | 
wo mehre Werke deſſelben Autors aufgeführt werden, den 
Namen des letztern, wenn die Werke ſich unmittelbar fol⸗ | 
gen, nur ein Mal und ſetzt dann bei lateiniſchen Werken, 
an die Stelle des Namens des Verfaſſers: Ejusdem (von 
Ebendemſelben). Ein unwiſſender Bibliotheker trug, durch 
dieſes Ejusdem verführt, Cicero's Orationes selectac, 
unter dem Titel: Ejusdenit orationes seleetae in feinen 
Katalog ein, denn fo unwiſſend der Menſch auch ſonſt war, 
ſo lautete ihm der Name des Autors Ejusdem doch noch 
zu deutſch und er entſchloß ſich ‚Ejusdemius, Genitiv: 
Ejusdemii daraus zu machen. — Im Kataloge einer Ber 
liner Kunſthandlung wird das Portrait des berühmten Kupfer⸗ 
ſtechers 3. G. Schmidt, von ihm ſelbſt gemalt und geſtochen, 
aufgeführt, mit dem Beiſatze: Gemalt von J. G. Schmidt, 
geſtochen von Lui Meme. So wurde diet mit dem Por⸗ 
traitiren und Portraitirer ganz identiſche Lui Meme zu einem 
landfremden Kupferſtecher hypoſtaſirt, ähnlich, wie jungſt von 
Herrn L. Spiker ein Herr Densamme zu deutſch: Derſel⸗ 
bige, zum Mitglied der Stockholmer l der e 
tene kreirt wurde. 0 
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Dempfbset 


Am 30. März 1841. 


Schslappe zum 
5 Ne 38. 


Inſerate werden A 1% Silbergroſchen 
fur die Zeile in das Dampfboot, aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


der Leſerkreis des, Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Die reſp. Quartal⸗Abonnenten auf 


Dampfboot — Zeitung — und Sonntagsblatt 


erlaube ich mir, durch das Herannahen des neuen Quartals veranlaßt, an gefaͤllige Entrichtung 
1 des rt. 


Abonnements-Betrages für das zweite Quartal, ganz ergebenft zu erinnern. 

Das Dampfboot koſtet pro Quartal hier und auswärts 22% Sgr. 2 u 

Die Zeitung koſtet pro Quartal hier am Orte 1 Rthlr. 5 Sgr.; auswärts bei täg⸗ 

licher poſtfreier Zufendung 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. (An die Stelle der zur 
Zeitung fruͤher verbrauchten ſchlechtern Papierſorte iſt ſeit dem 1. Maͤrz ein kräftiges, 
weißes Papier getreten.) 5 ̃ 

Das Sonntagsblatt koſtet pro Quartal bier 7½ Sgr.; auswaͤrts 10 Sgr. ö 

Die reſp. auswärtigen Abonnenten wollen das Abonnement bei dem Poſtamte ihres 

Wohnorts gefaͤlligſt vor Beginn des neuen Quartals berichtigen, da die Königl. Poſtanſtalten 

nur dann Fortſetzungen von Zeitſchriften beſtellen duͤrfen, wenn der Abonnements⸗-Betrag wirk⸗ 


lich erlegt iſt, und ich bei fpäterer Beſtellung nicht immer vollftändige Nachlieferung der bereits 


iren kann. 


erſchienenen Nummern garant 


Theater. 


Den 25. Marz. Zum Benefiz der Mad. Weiſe: 
Drei Jahre aus dem Leben eines Ehrgeizigen, oder: die Par⸗ 
lamentswahl. Drama in 2 Abtheilungen und 5 Akten, 
nebſt einem Vorſpiel: Das Haus des Arztes. Nach A. Duͤ⸗ 
mas, von F. Genee. 

Die Marktſchreierei auf dem Thegterzettel, der ellen⸗ 
lange Titel und das Perſonen⸗Verzeichniß, das Leporello's 
beruͤchtigtem Regiſter den Rang ſtreitig macht, thut es wahre 
lich nicht mehr. Die Zeiten ſind voruͤber, das Publikum 
hat zu viel Blicke hinter die Couliſſen gethan, und ſolche 
Augenverblendung macht es juſt recht mißtrauiſch. Unſere 
treffliche Weiſe hätte wahrlich ein beſſeres Benefiz verdient. 
Aber das Stück einfacher angekuͤndigt, und der Name 
Alexander Duͤmas, der auf dem Zettel von den Mei⸗ 
ſten überſehen ward, wuͤrde allein mehr gereizt haben. 

Den 26. März. Zum Benefiz des Herrn L' Arronge: 
1) Der politiſche Zinngießer. Vaudeville in 3 Akten, von 
Treitſchke. 2) Das Feſt der Handwerker. Vaudeville in 
1 Akt, von Angely. 5 

Die Ausſicht auf ungeheure Heiterkeit hatte ein zahl⸗ 
reiches Auditorium verſammelt, und die Erwartung ward 
vollkommen befriedigt, da nicht nur Herr L' Arronge, in 
ungeheurer Heiterkeit über feine ſchoͤne Einnahme, dieſe durch 
fein lebendiges Spiel, als Heinrich und Kluck, uber 


Neger⸗Rache. 
von Adolf Möller, 5 


Der Verleger. 


die Anweſenden verbreitete, ſondern auch die uͤbrigen Mit⸗ 
wirkenden, aus achtbarer neidloſer Theilnahme an dem 
Gluͤcke und dem Beifalle eines ihrer Collegen, nach beſten 
Kraͤften mitwirkten. Einen Witz, den Herr L' Arronge 
als Heinrich einlegte, wollen wir hier mittheilen. Er ſagte; 
Ich werde, um in das Collegium politicum aufgenommen 


zu werden, etwas herausgeben: eine Lithographie vom freien 


deutſchen Rhein, den Stein dazu habe ich mir aus Biberich 
verſchrieben. — Herr Nennemann trat als Hähnchen 
das erſte Mal in einer großern Partie auf, der Eifer und 
Fleiß, womit er fie durchführte, verdienen Aufmunterung. 

Den 28. Maͤrz. Domi, der amerikaniſche Affe, oder: 
Melodrama in 3 Akten, von Told. Muſik 


Domi Herr Springer, Balletmeiſter vom Theater 
zu Stockholm. Seltene Gelenkigkeit und Sprungkraft. 

Nur um in dem Repertoir keine Lucke zu haben, fuͤh⸗ 
ren wir dieſes Stuͤck hier mit auf. J. Lasker. 


une 
Ein Frauenherz. 
= Fortſetzung und Schluß.) 
Verdammen Sie jene, die Sie lieben, nicht vorſchnell, 


ſagte ich beguͤtigend. Sie wird Ihnen wiederkehren; das 
Geheimniß dieſer Flucht liegt vielleicht in dem Schmerz um 


eine verlorene Mutter, welcher ſie fern und einſam nach⸗ 
weinen will. Sind dieſe Thraͤnen erſt getrocknet, dann 
kehrt ſie Ihnen gewiß doppelt ſchoͤn und zaͤrtlich wieder. 
„„Den Henker auch!“ rief Herr Neuling ſehr verdrieß⸗ 
lich. „Wenn ich nicht andere Nachrichten haͤtte!“ 
Sie wiſſen alſo, wo ſie iſt? fragte ich. 
„Nein, aber ich habe aus verlaͤßlicher 
men, daß ſie ſich verheirathet hat. Ich weiß nicht, wie 
ſie jetzt heißt; ſie hat einen jungen Menſchen genommen, 
dem ſie wahrſcheinlich wie mir Liebe vorgelogen hat. Koͤn⸗ 
nen Sie ſich wohl einen ahnlichen Betrug denken, Joſeph '. 
Könnte jemand Anderer als nur ein Weib fo mit einem.“ 
redlichen Herzen ſpielen? fo. die Gefühle wechfeln? denn. fie 
liebte mich. Nun, Freund, denken Sie ſich an meine 
Stelle, verrathen, verlaſſen, wie es mir geſchehen, und ur⸗ 
theilen Sie, ob ein ſolcher Schlag fie nicht unfähig machen 
wurde, an Ihr Geſchaͤft und Ihre Zukunft zu denken. So⸗ 
ſind die Weiber, Freund, falſch, treulos, und herzlos ſpie⸗ 
len ſie mit der Verzweiflung ihrer Opfer. Darum heira⸗ 
then Sie nicht, denn noch ſchwerere und ſchmerzlichere Qua⸗ 
len harren der Ehemaͤnner.“ 
Ach, Herr Reuling, Ihr Rath kommt bei mir zu: 
ſpaͤt; ich bin bereits verheirathet. 
„Verheirathet? nicht möglich und ſeit wie lange?“ 
Seit fünf Monaten; dieſe Heirath if mein Gluͤck, 
und meine Geſchichte ſo zu ſagen das Gegentheil von der 
Ihren. Sie wiſſen, ich bin faſt ganz ohne Vermägen, 
und während ich in Frankfurt auf einem Comptoir arbei⸗ 
tete, was über ſechs Jahre dauerte, that Sparſamkeit Noth, 
um nur ein kleines Capital zuſammenzubringen. Dort 
machte ich die Bekanntſchaft eines Maͤdchens, das ſo arm 
war als ich felbft: aber wir liebten uns feit dem erſten 


Begegnen. Ohne heilige Schwuͤre gewechſelt zu haben, 
behielten wir einander feſt und treu im Herzen, bis ſich 
unfere Sterne guͤnſtiger geſtellt haben wuͤrden. Troſtlos 


war ich, als ich von ihr, die ich über Alles liebte, ſcheiden 
mußte, weil ſich mir hier in Mannheim die Hoffnung auf 


ein entſprechendes Etabliſſement gezeigt hatte. Sie war. 
keine taͤuſchende; es iſt noch kein Jahr her, ſo eroͤffnete ich 
mit meinem kleinen Capital, welches die Großmuth meines 
frankfurter Prinzipals vergrößerte, dieſes Geſchaͤft, und noch 
war kein halbes Jahr verfloſſen, ſo erſchien auf meinem 
Comptoir, wie Sie heute, diejenige, die mein Lebensglück 
iſt. Mit offenen Armen kam ſie mir entgegen, noch immer 
arm, wie ſie ſagte, aber zugleich frei, um uͤber ihre Armuth 
und Zukunft verfuͤgen zu koͤnnen. Sie ſei jetzt allein in 
der Welt, ſie habe Niemandem mehr zu gehorchen als ſich 
und mir, wenn ich die Liebe fo bewahrt hätte, wie fie ſelbſt. 
Sehen Sie, Herr Reuling, ſo handelte meine Frau, ich 
wurde in meiner Liebe nicht hintergangen. : 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die innere Thür des 
Comptoirs, und eine ſchoͤne junge Frau trat herein.“ 

„Was ſehe ich, Fräulein Auguſte Roͤmer!“ rief Reu⸗ 
ling erſtaunt aus und verließ feinen Sitz. 

Ich habe die Ehre, Ihnen meine Frau vorzuſtellen, 
Herr Reuling, ſprach ich weiter. 8 


„das iſt ja fie, welche, es iſt vielleich 


trachteten wir, dieſes Geheimniß zu verbergen. 


ganze Leben geblieben ſein wuͤrde. 


„Was, Ihre Frau? nicht möglich!“ 


ſtotterte Reuling, 

1 halbes Jahr, 

mich fo ſehr zu lieben vorgab!“ — N 
Sir irren ſich, mein Herr!. erwiderte meine Frau. 
„Ich mich irren? und haben denn Sie Madame, Ihr 


ARE 


I danzes Gedaͤchtniß verloren ?““ 
Quelle vernoam⸗⸗ 


Ich habe es treulich bewahrt, entgegnete meine Frau 


mit Würde; aber da Sie meinen Gemahl kennen und. der 


Zufall uns hier wieder zuſammenfuͤhrt, for will ich Ihnen 
das Loͤſungswort diefes Raͤthſels ſagen, das Sie vergeblich 


geſucht und. nur in meiner Verleumdung zu finden glaube 


ten. — Ich bitte, unterbrechen. Sie mich: nicht, Herr Reu⸗ 
ling, ich habe Alles gehört“. Ich ſah Sie, und es iſt wohl 
verzeihlich,, daß eine Frau in meiner Lage ſich dies Mal 


auf's Horchen legte.“ Wollen Sie mich alſo. anhören.. Als 
der Zufall Sie meiner Mutter Bekanntſchaft und meine 


machen ließ,, da bemerkten Sie unſere elende Lage nicht 
ganz; fie war druͤckender als Sie ahnen konnten, jo. [ehr 
Als © 
mich zu lieben anfingen, waren unſere geringen Hilfsquellen 
for gänzlich erſchoͤpft, daß noch vor dem Ende dess Jahres 
eim Zuſtand der peinlichften Entbloͤßung haͤtte eintreten muͤſ⸗ 
fen; darum opferte ich mich auf. 5 

„Wie, Sie opferten ſich auf, 
Herr ⸗Reuling. 5 5 d 

Ja, mein Herrz meine Mutter- ware noch jung, und 


Madame“ unterbrach 


ich hoffte, ſie werde fo. lange leben als ich ſelbſt, — aber 
welch ein Leben!: Sie, an den Wohlſtand gewohnt, ſollte 


jest: mit Nahrungsſorgen kaͤmpfen. Sie ſchienen mir ein 
Retter, denn Sie konnten die Zukunft und das Gluͤck mei⸗ 
ner, guten Mutter ſicher ſtellen. Ich liebte meinen. Kühn 


ſchon fett fünf, Jahren, aber ich draͤngte; dieſe Liebe in das 


innerſte Herz, zuruͤck, entſchloſſen, meiner Mutter jedes 


Opfer zu bringen.“ Ich geſtattete, daß Sie ſich mir. näher: 
ten, ich ließ Sie glauben, daß ich. Sie liebe; wenn Sie 


hierin noch weiter gingen, ſo war dies eine Selbſttauſchung, 
woran ich unſchuldig bin. Indeſſen, ich geſtehe es, dachte 
ich, Sie ſo gut und ehrlich zu hintergehen, daß dieſer Irr⸗ 
thum, wenn ich Ihre, Frau geworden waͤre,, Ihnen das 
Meine Mutter errieth 
dieſe Ergebung, und daher ihre. Weigerung, welche Sie aus 
anderen Grunden ableiteten. Endlich beſiegte ich ihren Wir 
derſtand, und Sie werden ſich erinnern, Herr Reuling, daß 
ich faſt alles ablehnte, was Sie mir boten, und Sie bat, 
es auf meine Mutter zu übertragen. Sie ſtarb ... der 
Himmel iſt mein Zeuge, daß ich ihr Leben gern mit dem 
meinen erkauft und ihre Tage ſogar um den Preis der 
Liebe fuͤr meinen Gemahl erhalten haben wuͤrde, wenn dies 
in meiner Wahl geſtanden haͤtte. Jetzt aber, wo ich für 
Niemand mehr eine gluͤckliche Zukunft zu bereiten und die 
Armuth nur allein fuͤr mich zu befuͤrchten hatte, jetzt er⸗ 
wachte meine Liebe wieder. Vielleicht, daß ich anders hätte 
handeln ſollen, als ich gethan; vielleicht, daß man mich un⸗ 
dankbar nennen kann, — aber ich hatte nicht mehr die 
Kraft, ein Opfer zu bringen, deſſen eſgentlicher Zweck ver⸗ 
ſchwunden war, und mein ganzes Leben in eine Lüge zu 
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verwandeln, ohne einem Menfchen dadurch zu nuͤtzen. Ich 
bin keine Heldin, aber das darf ich mit Stolz von mir 
ſagen, daß ich ein Mal meine Mutter mir ſelbſt, und ein 
anderes Mal meine Liebe dem Intereſſe vorgezogen habe. — 
Und nun, mein Herr, moͤgen Sie einſehen, wie Frauen 
oft in die traurige Lage kommen, daß man das fuͤr Liebe 
nimmt; was ihrerſeits nur Reſignation und Aufopferung iſt. 
Auguſte verneigte ſich und wollte das Comptoir verlaſſen. 
„Bleiben Sie, um's Himmelswillen bleiben Sie, Mas 
dame,“ rief Herr Reuling, „verzeihen Sie, ich habe Sie. 
verleumdet, weil ich, Ihre, edle That nicht ahnen konnte. 
Wenn man reich iſt. und das Ungluͤck hat, mit grauen 
Haaren noch fur jung gelten zu wollen, fo hat man keine. 
Ahnung von gewiſſen Tugenden, die uns nie begegnet ſind. 
Leben Sie wohl, Kuͤhn, leben Sie wohl, Madame; viel⸗ 
leicht erfahren Ste: eines Tages, daß auch ich edler Geſin⸗ 
nungen faͤhig bin und mir dieſe Lehre zur Herzen genom⸗ 
men habe.“ 
Er eilte fort und war in einer Stunde abgereist. 
Herr Reuling hielt Wort; er wollte nichts mehr von. 
Lebſchaften wiſſen und flüchtete wieder nach dem ſchoͤnen 
Italien, woher: uns in; Jahresſriſt leider die. betruͤbende 


Nachricht ſeines Todes zukam. Mit einem: ruͤhrenden Zart⸗ 


gefühl hatte. er nicht meine Fran, ſondern mich zum Uni⸗ 
verfülerben. feines: anſehnlichen Vermögens, dem ich meine 
gegenwärtige Lage danke, eingeſetzt. Dem: Teftamente: aber 
lag der zerknitterte⸗ Heirathscontrakt mit Auguſte Romer bei. 


Br Nai ü ten frach t. 

— Pblizeiliche Nachrichten: Seit mehren Wochen wur⸗ 
den einem hieſigen-Kaufmanne von Rundhoͤkzern; und Balz: 
ken, die er im Stadtgraben gelagert hatte, Stuͤcks abge⸗ 
schnitten: und entwendet, und wenn gleich der Werth des. 
Geſtohlenen unbedeutend war, doch ein Schaden von 80 Thlen⸗ 
zugefügt; es gelang,, die Thaͤter in zwei Arbeitsleuten und 
einem Knaben zu ermitteln. — Am 8. d. Me wurde dem 
Knecht eines Gutsbeſitzers- vom, Wagen ein blauen Tuch⸗ 
mantel, 6 Thlr. werth, entwendet; die Diebe wurden aber; 
noch eingeholt! und ihnen: der Mantel abgenommen.. — 
Am: 13. d. M. wurden einem Dienſtknecht 1 blaue Tuch⸗ 
jacke, 1: graue Tuchmuͤtze und 1 weißes Schnupftuch, zus 
ſammen 1 Thlr. 9 Sg werth, mittelſt Einſchleichens ent⸗ 
wendet. Der Thaͤter wurde noch bei der That ertappt und 
iſt dem Gerichte zur Beſtrafung uͤberwieſen. — Ein Flei⸗ 
ſcher übergibt: einem Arbeitsmanne einige, Felle und Talg, 
um fie zu einem Gerbermeiſter zu tragen, er liefert die 
Felle ab Bund verſichert, daß der Talg ſich in einem: 
blauen Tuche dabei gebunden befinde. Nach feinem Ent- 
fernen öffnet. der Gerbermeiſter die Pakete und findet kei⸗ 
nen Talg vor; der Arbeitsmann wird im Beſitz von 3 Thlrn. 


8 Sgr. Geld gefunden, über deſſen Erwerb er ſich nicht 

ausweiſen kann, bleibt jedoch dabei ſtehen, daß er den Talg 
wirklich abgeliefert habe. — Einer Arbeitsfrau wurden am 
18. März c., mitterſt Einſchleichens, vom Hausflur ihrer 
Wohnung in der Drehergaſſe 2 blaugeſtreifte Mannshem⸗ 
den, gez. E. L., 4 weißleinene Mannshemden, gez. E. L., 
6 weißleinene Frauenhemden, gez. R. L. und 2 
Tiſchtücher, gez. R. I., 1 Bettlaken, gez. R. L., 6 weiß⸗ 
leinene Schnupftücher, 2 blauleinene Schuͤrzen, 6 Halstuͤ⸗ 
cher, gez. E. L., 2 Servietten, gez. E. L., 5 weiße Schlafe 
muͤtzen, 2 weißleinene Taſchen, 2 Schlafjacken und mehre 
bunte Halstücher, zuſammen 14 Thlr. werth, entwendet, 
ohne daß der Thaͤter bis jetzt ermittelt werden konnte. — 

Am 28. v. M., wurden einem Unteroffizier, mittelſt Ein⸗ 
ſchleichens; aus der Küche feiner Wohnung 1 eiſerner Topf, 
1 eiſerne große Kuchenpfanne und 1 blecherner Halben, zu⸗ 
ſammen 1 Ihrer 2 Sgr. werth, entwendet. — Vor unge⸗ 
faͤhr vier Wochen wurden einer Wittwe, mittelſt Einſchlei⸗ 
chens, aus ihrer Wohnung 1, Deckbett mit blau und weiß⸗ 
gewürfeltem Bezug, 5 Handtücher und 1 Bettlaken, zu⸗ 
ſammen 6 Thlr. 25 Sgr. werth, entwendet. 


Provinzial⸗Correſpondenz. 


Dirſchau, den 28. Maͤrz 1841. (Morgens 6 Uhr.) 
8 Vorgeſtern Vormittag um 10 Uhr ſetzte fi) endlich das 
hier feſt zuſammen geſtopfte Eis der Weichſel bei dem beiſpiellos 
hohen Waſſerſtande von 27 Fuß am hieſigen Pegel (15 Zoll hoͤher 
als im Jahr 1829) in Bewegung, und iſtt ſeitdem mehr oder 
weniger dicht gedrängt über die ganze Strombreite in vollem 
Gange. Während des Eisganges hat ſich der Waſſerſtand ſue⸗ 
ceſſive erniedrigt, und in dieſem Augenblick markirt der hieſige 
Pegel: 23 Fuß 6 Zoll. Seit geſtern früh werden die Königlichen 
Poſten und Perſonen mit großen Booten und Kähnen eine Viertel⸗ 
meile oberhalb Dirſchau uͤbergeſetzt, auch ſoll noch heute verſucht 
werden, leichtes Fuhrwerk mit dem Spitzprahm überzubringen. 
Nach den vorliegenden Rapporten hat das Eis von hier bis in 
die See freien Zug, dagegen liegen in der Elbinger Weichſel 
zwei Stopfungen. Der Deich am rothen Kruge iſt in hoͤchſter 
Gefahr,, da der reißende Strom bereits den im vorigen Jahre 
geſchuͤtteten Nothdeich weggeſpuͤlt hat: und jeßt nur noch der 
ſeit geſtern neu geſchüttete loſe und niedrige Erddeich ſchuͤtzt. — 
Bei Marienburg iſt die Nogat in Gang gekommen, doch haben 
ſich unterhalb und oberhalb Stopfungen gebildet. Die Paſſage 
war gehemmt, und das Waſſer ſtand dort geſtern Abend 8 Uhr 


18 Fuß. 1 Zoll am Pegel und blieb im Wachſen. —- ier hat 
der Eisgang den Pontonhafen und die miete, e ed 
ſehr fact) beſchaͤdigt und mehre der letztern zerſtort, auch find 


beinahe die ſaͤmmtlichen Holzvorräthe der hieſigen Holzhändler 
ein Raub der Fluͤthen, und des Eiſes geworden. Glücklicher 
Weiſe iſt es mit unſäglicher Anſtrengung möglich geworden, 
ſaͤmmtliche Faͤhrgefäße und die. Pontons der Schiffbrücke nebſt 
dem dazu gehörigen Material vor der Zerſtöͤrung durch die ko⸗ 
loſſalen Eismaſſen zu ſichern“ Noch ſind bei dem hohen Waſſerſtande 
ſämmtliche Deiche der: Weichſel ſehr bedroht, nur die Höchfte Thaͤ⸗ 
tigkeit der Deichkammunen hat bis, jetzt jedes Unglück abgewendet. 
...... ... ̃ ̃ ˙ —»—»i!2.: v.... aruneraanenn ee 


Verantworklicher Redasteur; Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


= Ein Haus, worin ſeit 10 Jahren ein betriebenes und 
jetzt noch in beſter Nahrung beſtehendes, am Markte gele⸗ 
genes Manufszctur⸗Wagren⸗ und Leinwand⸗Geſchaͤft, iſt von 
Michaeli d. J. ab zu vermiethen. Näheres Kohlenmarkt Nr. 2. 


—.—.—.— Be 

Stallplätze nebſt Futtergelaß für zwei Reitpferde find 
Hundegaſſe Nr. 329. zu vermiethen; Näheres Langgaffe 
Nr. 400. s 
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a Kart Neue Buchhandlung. i 
Einem reſp. Publiko beehre ich mich die ergebenſte Anzeige zu machen, daß fh mit Genehmigung der Königl. 


9. Rabns 


in dem Haufe: Langgaſſe No. 407. (dem Rathhauſe gegenuber) eine 


Buchhandlung 


begründet habe und dieſelbe auch auf den Kunſthandel ausdehnen werde. 
Saͤmmtliche von hieſigen und auswaͤrtigen Handlungen verlegte Buͤcher und Kunſtſachen — Subſcrip⸗ 
tions⸗Erſcheinungen eingeſchloſſen — ſind jetzt ohne Ausnahme prompt und billig auch durch mich zu erhalten. 


Regierung unter der Firma von 


Ich erlaube mir mein Unternehmen erzebenſt zu empfehlen. 


dende Vertrauen durch Neellität rechtfertigen. 
Danzig, den 29. Maͤrz 1841. 


Bei A. Baumann in Marienwerder iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung von Fr. Sam. Ger⸗ 
hard, Langgaſſe Ro. 400., zu haben: 


Stimme treuer Unterthanen 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen, 
veranlaßt 
durch die Flugschrift: „Vier Fragen,“ beantwor⸗ 
tet von eiyem Oſtpreußen. 
Geheftet, Preis 5 Sgr. 


Die Goldleiſten⸗, Holzbronce⸗ und 
Barok⸗Rahmen⸗Fabrik von J. Levin, 
Koͤnigsberg, Kneiphoͤfſche Schuhgaſſe 
Nr. 14., empfiehlt ſich hiemit einem 
auswaͤrtigen Publikum ganz ergebenſt. 


Alle Sorten vergoldete Rahm⸗, Tapeten⸗ und Barok⸗ 


Leiſten mit den geſchmackvollſten Verzierungen von Pf. 


bis 1% Rthlr. pro Fuß (in 100 Fuß 
mit 20% Rabatt) Gardinenſtangen, Ringe, Ver⸗ 
zierungen, Roſetten, Conſolen, Capitäler, Uhrgehäuſe, Kron⸗ 
feuchter, Figuren von Steinpappe ꝛc. de. find ſtets in groͤß⸗ 
ter Auswahl vorraͤthig und werden zu den billigſten 
Fabrikpreiſen verkauft. 

Vergoldungen aller Art zu Kirchen, Schiffen, an Ge⸗ 
baͤuden, und zur Decorirung der Zimmer, Laͤden und Meu⸗ 
bel werden aufs billigſte angefertigt und alle beſchaͤdigte 
Vergoldungen aufs beſte renovirt. 

Barok⸗Rahmen zu den jetzt beliebten Sopha⸗Spiegeln 
und zu Oel⸗Gemaͤlden werden, wie jede andere Beſtellung, 
aufs ſchleunigſte ‚ausgeführt. 5 


Unterzeichneter beehrt ſich beim bevorſtehenden Woh⸗ 
nungswechſel ſeine Bettfeder⸗Reinigungs-Anſtalt in Erinnes 
rung zu bringen, welches viele geehrte Hausfrauen gewiß 
benutzen werden. Stoß 

15 N Poggenpfuhl Nr. 208. 
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Ich werde das mir zu Theil were 


Bruns Friedr. Kabus. 


Auction zu Letzkau. 
Dienſtag, den 6. April d. J. Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf freiwilliges Verlangen des Paͤchters Herrn Rog⸗ 
gatz in dem Lenſerſchen Kruge zu Letzkau meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: ; 
15 Pferde, 10. Kühe, Jungvieh, 18 Schweine, worun⸗ 
ter einige trag. Saͤue, 3 Arbeitswagen, 1 Stadtwagen, 1 
Haͤckſellade, 2 Geſpann Sielen, 1 Sattel, 2 Holzketten, 
1 Drathſieb, ½⸗Scheffel⸗Maaß, Betten, nebſt manchen an⸗ 
dern nuͤtzlichen Sachen. 5 
Fremde Gegenſtaͤnde werden zum Verkauf angenommen. 
Fiedler, Auctionator. 
Roͤpergaſſe No. 475. 
9 Eine im großen Marienburger Werder (bruch⸗ 2 
x frei) belegene freikoͤllmiſche Beſitzung, beſtehend aus J 
85 Hufen 18 Morgen kulmiſch des beſten Landes, X 


Kmit Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤuden, Speicher mit J 
K Pfannendach, einem großen Obſtgarten mit 2 gro: I 
& Sen Gemuͤſegaͤrten, betriebsmaͤßigem lebendigem und J 
K todtem Inventario, fo wie Sommerſaaten und Con- $ 
L ſumtions⸗Getreide bis zur Erndte, auch mehrentheils $ 
L eigenem Holzbedarf, nebſt noͤthigen Pflanzweiden, :® 
K ſoll ſofort eingetretener Umſtaͤnde wegen aus freier PD 
K Hand verkauft werden, und kann ſogleich oder nach 3 
& der Fruͤhjahrsſaat angetreten werden. Nähere Aus⸗ 8 
K kunft nebſt Bedingungen ertheilt der Herr Geſchaͤfts⸗ 8 
L Lommiſſionair Rintz zu Danzig, Heil. Geiftgaffe 8 
Nr. 918., wie auch Herr Apotheker Krückenberg 5 
in Dirſchau und Herr Kaufmann Kohn in Marien F 
K burg unter den niedern Lauben. \ 
ba, LIE? III REIHE 
Anzeige. a 
Dem handeltreibenden Publikum mache hiedurch die 
ergebene Anzeige, daß der Warſchauer Schiffahrts⸗Contrakt 
auf Drei Jahre prolongiet iſt und taͤglich die Verladungs⸗ 
Auftraͤge in meinem Comptoir beſorgt werden. 
J. A. Piltz, Frachtbeſtaͤtiger. 


* 
* 
. 


x 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 5 
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Beeren 


